
Gedichte 
Vormittag am Strand 
Es war ein solcher Vormittag, 

wo man die Fische singen hörte, 

kein Lüftchen lief, kein Stimmchen störte, 

kein Wellchen wölbte sich zum Schlag.


Nur sie, die Fische, brachen leis 

der weit und breiten Stille Siegel 

und sangen millionenweis' 

dicht unter dem durchsonnten Spiegel.

Christian Morgenstern 

Ich bin der Juli 
Grüß Gott! Erlaubt mir, dass ich sitze.

Ich bin der Juli, spürt ihr die Hitze?


Kaum weiß ich, was ich noch schaffen soll,

die Ähren sind zum Bersten voll;


reif sind die Beeren, die blauen und roten,

saftig sind Rüben und Bohnen und Schoten.


So habe ich ziemlich wenig zu tun,

darf nun ein bisschen im Schatten ruhn.


Duftender Lindenbaum,

rausche den Sommertraum!


Seht ihr die Wolke? Fühlt ihr die Schwüle?

Bald bringt Gewitter Regen und Kühle.

Paula Dehmel 

Mittag 
Am Waldessaume träumt die Föhre,

Am Himmel weiße Wölkchen nur,

Es ist so still, dass ich sie höre,

Die tiefe Stille der Natur.


Rings Sonnenschein auf Wies' und Wegen,

Die Wipfel stumm, kein Lüftchen wach,

Und doch es klingt, als ström' ein Regen

Leis tönend auf das Blätterdach.

Theodor Fontane 

Sommerfrische 
Zupf dir ein Wölkchen aus dem Wolkenweiß. 

Das durch den sonnigen Himmel schreitet. 

Und schmücke den Hut, der dich begleitet, 

Mit einem grünen Reis.


Verstecke dich faul in der Fülle der Gräser. 

Weil's wohltut, weil's frommt. 

Und bist du ein Mundharmonikabläser




Und hast eine bei dir, dann spiel, was dir kommt.


Und lass deine Melodien lenken 

Von dem freigegebenen Wolkengezupf. 

Vergiss dich. Es soll dein Denken 

Nicht weiter reichen als ein Grashüpferhupf.

Joachim Ringelnatz  

Wie freu' ich mich der Sommerwonne

Wie freu' ich mich der Sommerwonne, 

Des frischen Grüns in Feld und Wald, 

Wenn's lebt und webt im Glanz der Sonne 

Und wenn's von allen Zweigen schallt!


Ich möchte jedes Blümchen fragen: 

Hast du nicht einen Gruß für mich? 

Ich möchte jedem Vogel sagen: 

Sing, Vöglein, sing und freue dich!


Die Welt ist mein, ich fühl es wieder: 

Wer wollte sich nicht ihrer freu'n, 

Wenn er durch frohe Frühlingslieder 

Sich seine Jugend kann erneu'n?


Kein Sehnen zieht mich in die Ferne, 

Kein Hoffen lohnet mich mit Schmerz; 

Da, wo ich bin, da bin ich gerne, 

Denn meine Heimat ist mein Herz.

Hoffmann von Fallersleben 


